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Von Matthias Roth

Vier Komponisten wetteifern um zwei
Auszeichnungen: In der ,,Langen Nacht
der Neuen Musik" zrrm Abschluss der
Akademie junger Komponisten im Rah-

rd
u-
n-

dant des Ensemble Intercontemporain,
Paris), Marie Luise Maintz (Bärenreitei-
Verlag), dem Heidelberger Gewinner von

Andy Akiho erhielt den Heidelberger publi-
kumspreis. Fotos (2) Studio Visuelt

vor zweiJahren, Ulrich A. Ikeppein, und
dem Mitorganisator des,,F^ri)hlings,,,
Dominik Winterling, entscheidet auch das
Publiktrrn, spontan via Stimm zettel.

Der Kreativdirektor der Akademie,
der Komponist und Dirigent Matthias
Pintscher, lud vier Kotlegen ein, die vier
gänzlich unterschiedliche kulturelle
Hintergründe prägten, die sich aber alle
in New York trafen. Außerdem lud er Mu-
siker ein, die sich für knapp eine Woche
zum Heidelberger Festival Ensemble zu-
sammenfanden und die Stücke mit den
Komponisten gemeinsam erarbeiteten
(siehe nebenstehenden Bericht). Einige
sind Mitglieder des Ensembte Intercon-
temporain, dessen musikalische Leitung
Pintscher ab September übernimmt.

Von den vier vorgestellten Werken
waren drei älteren Datums. Zum Teil
wurden sie für das jetzige Ensemble neu
affangiert. Als einzige Uraufftihrung
hörte man ,,Ffedef" (Druckwelle) des aui

Israel stammenden Amir Shpilman
(*1980). Er studierte in Tel Aviv, bevor
er nach Paris und schließlich nach Brook-
lyn ging. Die 15 Musiker übernehmen
auch doppelte Funktionen, sollen etwa
Kartons rütteln, in Papiertüten blasen
oder Weingläser in einem Blecheimer zer-
deppern.

Das mag an die Fluxusaktionen der
60er Jahre erinnern, klingt aber ganz an-
ders und ist vor allem kein szenisches
Theater. Im Gegenteil wird hier die Na-
tur des Klanges mit hohem Geräusch-
anteil untersucht. Shpilman gelingt es, in
seiner differenziert geschriebenen par-
titur, tatsächlich eine Art Druckwelle
nachzttzeichnen und dabei Zerstö-
rungskraft und Schönheit gleichermaßen

in Klang zu formen: Das seltsame Emp-
finden etwa der unbestreitbaren ästhä-
tischen Wirkung eines Atompilzes wird
hier zum erschreckend faszinierenden
Erlebnis. Das Werk, dessen Auffi.ihrung
Matthias Pintscher leitete, erhielt denn
auch zu Recht den Preis der Jury. Shpit-
man darf also ein Werk eigens für die
nächste Heidelberger Akademie in zwei
Jahren schreiben.

' Den Publikumspreis von 2000 Euro
erhielt allerdings ein anderer Kompo-
nist. Der Perkussionist Andy Akiho
(* 197 9) sieht sich selbst als ,,Eclectic
Composer" und schreibt Musik, die den
Minimalisten der 70er- und B0er-Jahre
verpflichtet ist. Sein Stück ,,LIgNEouS' L" frir Marimba und Streichquartett ist' ein hoch virtuoses Werk in diäser Tradi-
tion. Es macht großen Effekt. philipp
Lamprecht und das Asasello Quartett ris-
sen das Publikum mit, und so war seine
Pntscheidung keine überraschr,rng.
Überraschend allerdings dte Zugabe *r*
Andy Akiho selbst, der - durch Aufent-
halte in Trinidad - ein begeisterte Steel-
Drum-Spieler ist und mit höchster Vir-
tuosität demonstrierte, was auf dem Inst-
rument alles möglich ist. Man staunte.

Wettbewerbe bringen es mit sich, dass
es auch ,,Verlierer" gibt, aber die beiden
anderen Komponisten wurden nicht als
solche gesehen. Ihre Stücke waren ge-
nauso differenziert wie herausfordernd
und überzeugten in ihrer ganz eigenen
Art. Felipe Laras ,,Tran(slate) - Second
String Quartet" von 2008 ist ein sehr
komplexes Stück mit hohem intellektu-
ellen Anspruch. Der in Ludwigshafen ge-
borene Friedrich Heinrich Kern (*1gAO),
schrieb von ,,Von Taufedern und Ster-
nen " (2010) für Sopran und Ensemble auf
Texte von Jörg Martin Hartmann eine
neue Fassung. Scott Ellaway (Leitung)
urid die Sopranistin Julia Weigel frihrten
das Stück des Leyendecker-Schülers auf.
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